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X 16Z8 . 212 XVI. Predigt/ Vondem fürnemstenWunschaller/
Daher hat cx / vermittelst iolcher seiner Gaaben / vielen Ehrenleuthm in allerhand schweren

Zufällen nützliche Dienst leistenkönnen. Hat ihm auch die Verwaltung seines Beruffs jedcrwellcn
mit unverdrossenem Fleiß und Arbeitsamkeit lassen angelegen seyn . Darbey auch sein Christen -
khum durch die Bauchung des Gomsdiensts / und Gebrauch der H . Sakramenten so lang es
ihm Leibs halben nwqlich gewe,en / an Lag gegeben : wie er dann erst vor dreyen Wochen/aw ich
von den seinigen berichtet worden/bey der heiligen commumon seimnGlauben bezeugen wollen/
welches er aber wegen schon damahligerUnpäßlichkeit hat müssen anstehen lassen .

Man hat augenscheinlich an ihm wargenommen / das von der zelt an / da Gott der Herr sei¬
ne ließe FrauMutter abgeforderet / welches vor rc>. Monaten beschchen/, er an seinen Lebens kraf-
ttn abgenommen : wie er dann auch von selbiger zeit an viel mit Sterbens gedancken umbgcgan -
gen/und sich keines anderen versehen/ als daß er vo» dem Herren bald werde abg forderet wer¬
ben . Welche seineGebancken dannGolt der Herr in ihm erhalten und vermehret / da er ihn ein
und das andere mal mit schweren Hauptflüffen angegriffen / und also seiner bevorstehenden Auslo¬
sung erinneret hat.

BerwichcnmMontag Abends hat Gott der Herr ihne mit einem neuen und starckcn Haupt -
fluß heimgesucht/ welcher ihm seine übrigenKräfflen je länger je mehr benommen . Daher aiß
ich Zinstags morgens zu ihm bei rissen ward / hab ich ihn sehr schwach befunden . Doch hatte er
noch etwas Verstands / daß er die Erkankmiß seines sündttchen Elends / und seinen Glauben an
Gott seinen Erlöser befugen konke . Aber von selbiger Grund an/hat er sich je länger je mehr
zu seinem Ziel gmäherck / also daß er den darauf folgenden Milwschen / morgens gegen 7. Uhren /
ein halbe Stund nach dem ich das ietste ma ! mit den umbstehendm das Gebell für ihn gethan /
fänftiglichen seinenGeist aufgegeben/in dem 47 und ein halb Jahr seines Alters.

Dem Herren unserem Gott der ihn mit seiner Vätkerlrchm Hand gezüchtiget / nun aber von
allem Elend dieses mühseligen Lebens erlöjet hat / sey dafür Lob / pruß und Danck ges gt in alle
Ewigk. rt / Amen .
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Die X VI. PrediZk.
Von dem MmemstenWunsch / damit ww alle/

insonderheit aber alte gottselige ^euth umb-
gchcn sollen .

Text.
Auß dem ein und stdentzigstenPsalm/ Vers 17 / 18.
GQtt / du hast mich von 'Jugend auf gclehrct / da¬

rum verkündige ich deine Wunder. Ich verlaß mich nicht
Gott im Alter / wann ich grau werde/bis ich deinen Arm
verkündige Kindskinderen/ und deine Krafft allen die noch
kommen sollen.

Zlußlegrrng.
S bat der gläubig Mensch rn seinen WiderWertigkeiten kein
bewahrkers und ttostlichers Mittel / als daß liebe Gcbett / da¬
durch er sein Hertz vor GOtt ausschütten / und sich seines ge¬
wissen Beystands und Hülffgetrosten kan / laut der Verdeis-
simg Gottes : Rusfmich an am Tag der Noth/ so will ich

Adich erhören : Und Christi/ Bittet/so wird euch gegeben :
_ Suchet/
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Suchet / so werdet ihr finden : Klopftet an / so wird euch aufgethan .
Und ist keine Trübsal so schwer / die nicht durch das Gebe« könne gewendet

oder gemilkert ; Kein Segen so groß / welcher nicht durch das Gebett könne er¬
langt

'
und zu wegen gebracht werden. Des gerechten Gebett vermag viel/

wann es ernstlich ist.
Daher die Alten gesagt haben / das Gebett seye der Schlüssel/damit wir

den Himmel eröffnen ; Der Hammer / damit wir an der Porten des Himmels
anklopffen; Das Rauchwcrck der Heiligen / welches den Satan vertreibe ;
Die Himmels - Leiter

'
Jacobs / auf welcher wir unser Noch und Anliegen

zu Gott hinauf tragen / und dann Trost / Hülff und rettung mit uns herunder
bringen .

David / der Mann nach dem Herßcn Gottes / hat es wol erkant : da¬
rum er so viel schöne und einbrünstige Bätt -psalmen gestellt ! / welche wirmitviel-
fal . igem Trost in dem Buch seiner Psalmen lesen / unduns täglich zu nutz machen
können. Ander welchen sonderlich dieser 71 . Psalm welchen er in seinem Alter ge¬
sellet ; und in dem selbigen das schöne Gebättlein/ so ich dißmmen E .L. vorgelesen /
undwelches ihm bill .ch alle alte und betagttLeukh ablernen sollen/ denckwürdig sind.

Mir wollen dasselbige dißmalen / auß Anlaßgegenwärtiger Leucb -versam-
lung/da wir eine Christliche alte Matron / die Ehren -und Tugendreiche Frau
Cacharinam Herwagin / unsers Hochgeehrten und in GDttruhenden
Herren Dbermen Zunfftmeisters / Hr .Leonhard Wcntzen seligen/ nach¬
gelassene Fr . Wittib/zur Erden bestatten / vermittelst göttliches Beysiands/für
uns nemmen zu bedencken / und da reden

I .
'Von der Bitte des heiligen Davids .

II.
'Von den Ursachen/ damit er seine Bitt bestätiget.

Von Dem Ersten.
Die Bitte Davids also lautet : Ach verlassemich nicht/ Gott / im Alter /

wann ich grau werde. Da ist zu mercken / Erstlich / das Alter/ für welches er
bittet : Demnach/dir Gutthat GOtres / umb welche er bittet .

t. So ist nun dem H . David zuvorderst umb das Alter zu thun . GOtt /
sagt er/verlasse mich nichtim Älterem welchem nemlich ich michdjßmalcn befinde/
und viel Uberdrangs leide. Bann er in seinem hohen Alter von seinem eigenen Sohn
Absolon verfolgt / und mrß dem Königreich verjagtward : in welcherVerfolgung er
vermutlich diesen Psalm n gestellet hat.

So hören wir dann/daß auch f. Me Leuth alt werden . Dann der heiligen Erß-
vätteren/ so vor dem Sündstuß gelebt / zu geschweigen / sind auch in folgender zeit
viel gottselige Leurh aufein hohes Alter kommen : Wie wir an Abraham/Jsaae /
Mose und hier an T avid die Exempel haben. Item in dem Neuen Testamentan
dem alten Simeon / und der frommen Witwen Hanna welchen nochim Alterdie
Gnad widerfahren/ daf sie den Messiam im Fleisch gesehen-

Und obgleich heut bey Tag die Kräften der Welt/und hiemit auch der Men¬
schen/ je länger je mehr abncmmen / und sich alles zum Untergang neiget ; so wer-
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den doch nochLeuth gefunden / die ihr Leben auf das siebenWste oder achtzigste Jahr
bringen/ welchesschon Mosts zu feinen Zeiten hoch gehalten hekte / inmassen er sagt:
Unser Leben währet sibcntzig Jahr : wanns hoch komt / so sinds achtzig
Jahr .

Ein solches Alter nun sollen wir nicht änderst ansehen / alß für ein sonder-
iahren Segen . Dann was Gott den feinigenglbt das ist Segen . Darum ers auch
gehorsamen Kinderen versprochen/ daß sie sollen lang leben/in dem Land / das
hnen der Herr ihr Gott gebenwerde. Und im Psalmen iage u . r H Err : Ich

will ihn / den gläubigen der mich anrufft / stetigen mit langen : Leben/ und will
ihm zeigen mein Heil .

Dieser Segen aber besteht nicht eben darinn allein/ daß die L ukh des st blichm
Lebens/und zugleich de> GUleren dieser gegenwemger Veit lar -g gerisssu : An¬
dern fürnemlich darinn/ daß wann sie lang leben / sie auch lang Gen dicmn . und feil
ne Ehr beförderen : wie dann zu solchem End H -fkias länger zu leben gewt -nsicht
hat : daß sie demnach/wann sie lang leben/auch an der geistlichen Weisheit und
seligmachenden Crkantnuß Gottes desto mehr zunemmen/und lange zeit vonGott
gelchret werden/wie es hie David erkennt : und daß sie endlich auf solche wnß
auch ihrem Nebenmmschen lang dienen / und viel Jahr demselben erlaube!) seyn
können/ mit demjenigen Talent / so Gott einem jeden anvertraut und übergeben.

Und weil dann ein hohes Alter ein göttlicher Segen ist/so erftommen Leu-
then zukommen laßt / so sollen wir alte und betagte Leuth rchpcctiren und in Ehren
halten / laut dem Gesetz : Für einem grauen Haupt sott du auMchn/und die
Alten ehren : dann du sott dich fürchten für deinem Gott . Ja Gott hat es
nicht nur gebotten/sondern laßt auch seinen gercchtenZorn und Eifer sehen / wider
diejenigen/diedas Mer verspotten : wie es das GerichtGottes / über die Knaben
zu Bechel ergangen/bezeugt/welche/da sieden asten Prophet » EliM verspottet/
und ein Kalkopffgescholten/ durch zween Bären / so unversehens auß dem Wald
daher kommen/ sind zerrissen worden .

Die Natur sechsten sott uns treiben/ die Alten zu ehren / als bey welchen
zwar die Leibs-kraftm abnemmen ; aber doch wahreGottseligkeit/ Auf iMgkeit /
KlugheitundguterRath zunemmen und wachsen : bey denn . auch eine sendn liehe
Liebe gegen jungen Leuthen verspürt wird/ dadurch sie gen üben werden/ immer für
sie zu sorgen/ihnen aufall weiß und weg gutes zu khun/arch über ihr W vergehen
mehr/ als über ihren eigenen Wohlstand sich zu freuen. Und warum soltkn dann
solche Leuth nicht geliebt und geehret werden ?

II. Betreffendaber demnach die Gutthat / umbnEe es dem H .Dvvid all-
hie zu thun ist / so ist es diese/daß ihn Gott nicht verkästen wolle . Ach/s«gr er/
verlaß mich nicht/ Gott/im Alter.

Es wirst von Gott gesagt/ daß er den Menschen verlasse/ wann er sein gnädi¬
ge Hand von demselbenabzeucht/ entweder in leiblichen Dingen/da ! er darüber al¬
lerhand Trübsalen und Gefahren underworffen wird ; oder in geisistchen/daßer in
schwere und grosse Sünden gerahtet/sein Gewissen vcrletzt/ihm selber grosscUmuh /
Angst und Bangigkeit verursacht/dadurch er bisweilen gar in die leidige Ver -
zweifiung gestürßt wird. So
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So lsss demgottlostn Cain ergangcn/daihnGott verlassen/ist ihm die wei¬
te Welt zu eng worden : dem König Saul/der sein unruhiges Leben endlich in der
Verzweiflung geendet : Juds - dem Verrahter / welcher/da er vermercket / daß er
von Gott verlassen were/demStrick zugelassen / und sich selbsten erhängt hak.

Und ist kein Zweiffel / daß nicht dem guten David das unselige Exempel sei
nesVorfahren des von Gottverlassenen Saulsvorgeschwebet sey/und er außBe
trachtungseines leidigen Exempels desto sehnlicher gestehet habe : Ach Gott / ver
laß mich nicht im Alter / wann ich grau werde.

Lehret also mit seinem Exempel/was alterund verlebter Leuthen höchstesAn
ligen seyn soll / und was sie für allen anderen Dingen von Gott begehren sollen
Nämlich nicht zeitliche Güter und Rnchchumen: nicht grosse weltliche Ehr und
Herrlichkeit : nicht ihrer Kinderen '

grosse indische Glückseligkeit/ wiewol sie auch
in seiner Maß ihnen billich das lassen angelegen seyn / daß es ihren Kmderen und
Kindskinderen wohl gehe .

Sondern das soll ihr fürnemstes Anliegen seyn/daß Gott mit seiner gnädi
gen Hand jederzeit ob ihnen halten/ und sie in ihrem Alter nimmermehr verlässt»
wolle. Also har David mich droben geboten/ Verwirssmich nicht/ sagt er/in
meinem Alter / verlaß mich nicht / wann ich schwachwerde. Und anderstwo:
Vernmff mich nicht von deinem Angesicht / und nimm deinen H . Geist
nicht von nur . Und wiederum :

HErr / du wollst mich nicht verlassen / Welcher Massen
Ich sonst gar verlassen bin . -

Also hat auch jener fromme Märtyrer /Mnas Lucius , vornemmersuns -
eonlulrus und Parlaments Herr zu Pariß gebettet / da er zu dem blutigen Mar¬
ter-Tod geführet worden/Ach HErr / verlaß mich nicht / auf daß ich dich
nicht verlasse.

Grosse Ursach haben alte Leuth / so dann auch wir alle miteinander / also zu
betten / wir bedencken gleich unser schwache Natur / oder den vielfältigen Aussatz
unserer Feinden .

Unsere Schwachheit ist so groß/ daßwann Gott nur ein wenig seine gnädige
und gewaltige Hand abzeucht/wir nichts anders können/ als strauchle« fallen/fün -
digen. Dhrre Christum können wir nichts thun . Wir sind nicht tüch¬
tig etwas gutes zu dencken / von uns selber / als von uns selber . Wir
sind gleich den jungen Kindern/welche von den Mutt rn bu) der Hand müssen ge¬
führet werden : bald die Mutter die Hand gehen laßt / fält das Kind über ein bauf-
fen . Also auch wir/ wann Gott feine gnädige Hand nur in dem geringsten von
uns abzeucht . Ja gleich find wir dem zerbrüchltchen Glaß / welches/sobald es auß
der Hand gelassen wird/ fallet / und in raufend ^ ruck zerbricht : So ist es auch
umb den Menschen geschehen/wann Gottmcht durch seine Gnad und H . Geist
denselben immerzu erhaltet .

Bedencken wir den Aufsatz unserer Feinden / so find derslben Mund man-
cherley -Der Teufel lauft umbher/wie ein brütender Leu/und sucht / wen
er verschlinge. Die Welt lauret auf uns im verborgen / wie ein Leu

- in

üenet -s. 1;
l,8sm, ; !,4 .
klstr.27 . 9

k-Mer keu¬
chen grkste
Sorg soll
seyn / daß
Gott fie
nicht verlas¬
sen wolle.
klsl .7t . 9 .
rläl . zl . rz
klal . zß . rr .

Dißsollauchi
es jeden

Sorg seyn -

Auß Be¬
trachtung
seiner
Schwäch¬
st ' .
/ ok. 15 . e.

Lor . z. ;

I>. Auß Be¬
trachtung
eSAufsatzeS

de , Tsinden



X . l6z8 . I216
> ket . s . 8.
?1rl . 10. A.

/es. ; 6. 6.

?s,1 . 146. ;
ksrl . Lo. i ; .

r- Einwurff.

Antwort .

X VI. Predigt / Von dem fürnemsten Wunsch aller/

/ es. 54 7 . 8^

/ ok . lo.
V. - 8 . 2A .

r Loe. i . v.
r >. rr .

kkil . 1. v. 6.

1. k

in der Hole/sie laurer daß sie den Elenden erhäsche/ und erhäschet ihn /
wann sie ihn in sein Netz zeucht So ist auch unserem eigenen Fleisch und
Blut nicht zu trauen / ja an demselbigen haben wir unseren aller-gesahrlichsten
Feind / einen Rechten innerlichen Verrohter / den wir mit uns in dem Busen her-
umber tragen . Wen wollen wir nun in solchem Zustand anrüsten , so wir von
Gott solten verlassen seyn ? Menschen sind ein zerslossener Rohrstab/welcher /
so jemand sich darauf lehnet/gehet er ihm in die Hand/und durchboh¬
ret sie. Es heißt : Verlasset euch nicht auf Fürsten / sie sind Menschen /
die können ja nicht helffen . Und wiederum : Schasse du uns Beystand
in der Noth : Dann Mcnschenhülsse ist kein Nutz .

Darum ist nichts besscrs/alß daß wir uns zu allen zeiten umb Gottes Bey¬
stand bewerben/ daß er nimmermehr Hand von uns abziehe / sondern uns m seiner
Huld und Gnad beständig erhalten wolle.

Ja/möcht jemand gedencken / was darffes so ängstiglich darum bitten? Kan
es dann geschehen / daß ein gläubiger Mensch/der allezeit Gottes Huld , Gnad und
Beystand erfahren/erst in seinem Alter verlassen und verstoßen werde ?

Antwort : Man MUß ein Underscheid machen inrer äetercionem torslLM
8c pLrriälem - Lrernam 6c momenr 2ne2 m . Daß lst/Zwischen einer solchen Ver¬
kostung / die da gäntzlich und ewig ist : und dann einer solchen / welche nur zum
theil/und einAugenblick beschicht.

Es kan wol geschehen/daß ein gläubiger Mensch in etwas/das ist/betreffend
etliche Gaaben des guten Geistes/item eine kleine Zeit/und wie die Schlifft redt/
ein Augenblick verlassen werde : wie an dem Exempel König Davids zu sehen/
welcher/da er den Ehebruch und Todschlag begangen / umb etwas von Gott ist
verlassen worden/und etliche gute Gaaben des heiligen Geistes verlohren hat.

Gäntzlich aber und endlich wird der gläubige Mensch nimmermehr verlas¬
sen/laut der göttlichen Verheißung : Ich hab dich ein kleinAugenblick ver¬
lassen / aber mit grosser Barmhcrtzigkeit will ich dich samten . Ich hab
mein Angesicht im Augenblick des Zorns ein wenig vor dir versorgen :
aber mit ewiger Gnad will ich mich deiner erbarmen / spricht der Herr
dein Erlöser .

Starck sind zwar unsere Feind die unserer Seelen nachstellen/ aber Gott /
der uns bewahret/undJesus Christus / der uns erlöset hat/ist viel stärcker/wie er
dann sagt : Meine Schaff werden nimmermehr umbkommcn / und nie¬
mand wird sie mir auß der Hand reisten. Der Vatter der sie mir ge¬
geben hat / ist grösser dann alles/und niemand kan sie auß meines Vat -
tersHand reisten

Und die Apostel bezeugen : Gott seye es der uns bevcstigek in Chri¬
stum/und uns gefalbet und versiglct/und in unsere Herum das Pfand /
den Geist / gegeben hat . Wir sind in guter Zuversicht/daß der in uns
angefangen hat / das gute Werkt / der wirds auch vollführen/biß an
den Lag Jesu Christi . Wir werden auß Gottes Macht durch denGlau -
bcn bewahret zur Seligkeit . Welche zu bereitet ist / daß sie offenbar
werde zu der leisten Zeit .

'
Im



insonderheit alter Leukhen. 2i7 >^ . l6s8 .

NutzturVer
mahnung.

r .Lor. rr .

Ja/sagst du/wann dann unser Beharrlichkeit so gewiß ist/was bedarffes r . Einwurff.
dann/daß man so ängstiglich bette/Ach HErr verlaß mich nicht .

Antwort : Die Gewißheit unserer Beharrlichkeit hebt das Gebett nicht Antwort ,
aus. Ursach/dieweil diejenige nicht beruhet auf unseren eigenen Kräften/sondern
aufGottes Kraft/Gnad und Barmhertzigkeit . Er willaberumb solche seine Gnad
und Kraft angeruffen seyn/damit also die Ehr unserer Beständigkeitund Seligkeit
ihm allein beygcmessen werde.

Bleibt also darbey / daß wir alle miteinander / fürnemlich aber alte und ver¬
lebte Leuth ihnen nichts höhers sollen lassen angelegen seyn / alß daß sie durch ein
brünstigesund unabläßigesGebett bey Gott anhalten/ daß erste in ihrem / so wol
geistlichen als leiblichen Anligen nimmermehr verlassen / seine gnädige Hand nicht
von ihnen abziehen / sondern mit seiner Gnad und heiligen Geist jederzeit ob ihnen
walten/und ferne Krafftm ihrer Schwachheit vollenden wolle . Genug hie-
mit von dem ersten Stuck fürgenommener Handlung / nämlich von der Bitte des
H . Davids .

Von dem Andern.
Wir kommen jetzund/alß für das andere/aufdie Ursachen/damit er sol¬

che seine Bitte bestätiget : deren dann drey sind. Die Erste ist hergenommen von sei¬
ner Erfahrung . Die Andere von der Beschwerlichkeit seines Alters. Die Dritte
von seinem guten Fürsaß/ den er gefaßt habe.

l . Betreffend die Erste Vrfach von der Erfahrung hergenommen ; so sagt
er also : Gott du hast mich von fugend aufgekehret/darum verkündige ich
deine Wunder . Er rühmet die Lehre Gottes / damit er ihn bißher gelehrt und un-
derwiesen: und zeigt darbey an/wie er solche Underweisung danckbarlich erkentund
verkündiget hab .

Gott hat ihn gelehret durch sein Wort / durch sein Gesatzund Propheten/ item
durch Göttliche Offenbahrung des heiligen Geistes / die auch ihme/als einem heili¬
gen Propheten widerfahren : darum sagt er in seinem Dancklied : Der Geist des
Herren hab durch ihn gcredt/und seine Red sey durch seine Junge geschehen .
Gott hat ihn auch gelehret durch seine Wercke / dardurcher ihm von Jugend auf
Hülff und Beystand gethan . Da ihm ein Löw und Bär begegnet/ hat er ihn also
gestärckt/ daß er sie beede zerrissen- Da er mit Goliath kämpfen sollen/ist er ihm der¬
gestalt beygestanden/ daß er ihn erschlagen. DaSaul ihn verfolgt / hat er ihn vor
seinem Aufsatz beständig bewahret . Da Absolom ihn auß dem Königreich verjagt/
ist er ihm in dem bittern Lxilio beygestanden/undhat ihn endlich widerumaufden
Thron gesetzt. Durch solcheMerck hat GOtt ihn gelehrt und underwiesen / was er
für ein starcker / getreuer/gnädiger und warhaftigerGOtt sey / gegen denen / die
ihm vertrauen .

Darum hat auch David solche Wunder Gottes danckbarlich erkant/ diesel-
bigen anderen verkündigt / und sich beflissen/ Gott den Allerhöchsten / seineMacht /
Treu/ Gnad undWarheit / welche er nicht nur auß seinem Wort/sondern auch auß
eigener Erfahrung erkant/hat/anderen zu erkennen zu geben.
_ Ee Weißt
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Weißt uns also mit seinem Exempel eine rechte Glaubensstütze/welchewir!
in unserm Gebett/ unser Vertrauen undHoffnung zu understützen/ergreiffen müs¬
sen : nemlich/daß wir die vor igen Wunder Gottes/so er an uns erwiesen / bey uns
sechsten betrachten / daraufuns sechsten ein getrosten Muht machen auf das Zu - !
künftige / und gedencken / Wolan / der gnädige und getreue Gott / der von Kind/
heit an für uns gesorgr hat/wird nicht erst jetzund Hand von uns abziehen . Und also
mußdie Erfahrung Hoffnung würckcn/ wie der Apostel sagt. !

So thut dort David/alß er mit dem gedachten Goliath kämpfen solte. Dein
Knecht/sagt er zu Saul/Hüttt der Schaffen feines Vatters/und es kam ein
Löw / und ein Bar / und trug ein Schaaffweg von der Herd / und ich
lieffihm nach / und schlug ihn / und errettete auß feinem Maul . Und da er
sich über mich macht / ergriffich ihn bey feinem Bart / und schlug ihn /
und tödtet ihn . Also hat dein Knecht geschlagen beydes den Löwen und
Baren . So sol nun dieser Pilister der Unbeschnitteneseyn/gleich wie der
einer : dann er hat geschändet den Zeug des lebendigen Gottes . Der Herr /
der mich von dem Löwen und Baren errettet hat/der wird mich auch er--
retten von diesem Philister .

Also auch in dem 22 . Psalmen / in welchem er/als ein Fürbild Christi geredt
hat. Du hast mich/sagt er/ auß meiner Mutter Leib gezogen. Du wärest
meine Zuversicht / da ich noch an meiner Mutter Brüsten war . Aufdicb
bin ich geworffen auß Mutterleib . Du bist mein Gott von Mutter Leib an .
Sey nicht fchrn von mir/dann Angst ist nahe/und es ist hiekein Helffer .

Also müssen wir ihm auch thun in unserem Gebett. Niemand ist under uns/
der nicht / wann er zu ruck gedencken wird / wie GOtt ihm in seinen Nöhten so ge¬
waltig beygestandm/ und manchmahl überall sein Hoffnung undGedanckenauß-
geholffenhabe. Wolan / das sollen wir mit David anziehen in unserem Gebett/da¬
durch unser schwachgläubigcs Hertz stärcken in gutem Vertrauen aufGott / und
sagen : Herr / der du vormahls bist gnädiggeweßt deinem Land/und hast
die Gefangenen Jacob erlöset : Der du die Missethat vormahls vergeben
hast deinem Volck / und alle ihre Sünde bedecktt/der du vormahls hast
allen deinen Zorn aufgehabcn / und dich gewendet von dem Grimm deines
Zorns : Troste uns/Gott unser Heiland / und laß ab von deiner Ungnad
über uns .

Einem Haußvatter wird es s hr übel anstehen / wann er einen alten krancken
Knecht/ der ihm sein Lebenlang nützlich gedient/ erst in seinem grauen Alter / oder an
dem End seines Lebens solte verlassen / und Hand von ihm abziehen. Viel weniger
wird Gott es thun/dessen Barmhertzigkeit unermäßlich ist.

Oder/wiekönt eine Mutter ihr Kind verlassen/wannsie gedenckt/wie lang
sie dasselbig under ihrem Hertzengetragen / mit was grossen Schmertzcn sie es ge-
boren/mit wasSorgen sie es erzogenund aufgebracht habe. Weniger wird Gott es
thun gegen uns seinen Kindern/die wir von ihm im Leib getragen werden/und
ihm in der Mutterleib ligen . Iaer wird uns tragen bis ins Alter/und bis
wir grau werden . Er wird es thun / Er wil heben/tragen und erretten.

Alß-
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Alßdann aber werden wir solches zu hoffen haben - wann wir uns besieissenwerden / die hiebevor empfangene Wolcharen danckbarlich zu erkennen/und/nach
dem Exempel des heiligenDavids / die Wunder Gottes zu verkündigen und
zu rühmen . Dann wie auch wir Menschen die fenigen Gutthaten für verlohren
hallen/ welche an einem unerkantlichen und undanckbaren Menschen sind angewen¬
detworden : in dem Gegentheil aber ein jeglicher aufgetürmtem und lustig gemacht
wird/mehr Gutes zu thun dem / der es danckbarlich erkent. Also wird auch Gott
der Herr durch unsere Danckbarkeit/und Verkündigung seiner Wunderen - ver¬
ursacht/seinen Segen bey uns forkzusetzen/und seine vorige Gnad mit neuenWun -
dem/ GutundWolthatenzu krönen.

n . Die andere Vrsach nimtDavid her von der Beschwerlichkeit seines Al¬
ters/ wann er sagt : Verlaß michnicht/ GOtt / im Alter / wann ich grau werde.
Also droben/ im Alter wann ich schwach werde. Er wil sagen / daß er jetzund
furnemlich und am allermeisten derHülff Gottes bedürftig sey / da sein Leib schwachund gebrechlich werde/ die Kräften desselben ab/hingegen allerhand schwere Kanck-
heiten bey ihm zunehmen/auch die Gemühtskräften sich allgemach in ihm verliehren/
die Sorgen sich Haussen / und alles sich zum Undergang neige/wie in einem alten
baufälligen Hauß . Darum schreyet und ruft er so sehnlich : Ach HErr / verlaß
mich nicht im Alter/wann ich grau und schwachwerde.

Und gewißlich komt das Alter niemahlen ohne grosse und sonderliche Be¬
schwerden . SeneNus i plä morbuz etk : Das Alter ist für sich selbe eineKranck --
heit . Es bringtmit sich die Lage von denen wir sagen/ sie gefallen uns nicht .
Da geschieht es / daß die Hüter in dem Haust / das ist/ die Arme / zittern : die
Starckcn / das ist / die Schmckel/ sich krümmen : daß die Müller / das ist/
die Zähne/muffig stehen/ darum daß ihr wenig worden ist / und finsterwerden die Gesicht durch die Fenster/das ist / die Augen : daß die Thüren
aufder Gaffen / das ist/ die Lippen / geschlossen werden / daß man die Stimmund Sprach Nichtwol vernemmen kam

Es kan bald kein Mangel und Gebrechlichkeitdes Menschen genennt werden /
dadurch das Alter nicht angefochten und gequelet wird. Wil man redenvon dem
Gesicht/ so hat manviel Exempel der jenigen / welchen Gott der Herr im hohenAl¬
ter die Augen zugeschlossen / und das Gesicht benommen hat : ihnen hiemit andeu¬
tend/daß sie auf nichts irrdischesmehr sehen / sondern allein nach dem Himmelischen
trachten sollen.

Da Jsaac alt war worden / waren seine Augen dunckel / daß er seine leib¬
lichen Söhne / Esau undJacob nicht konte voneinander underscheiden.

Da Eli / der Hohepriester/acht und nenntzig Jahr alt war/waren seine
Augen dunckel/ daß er nicht sehen konte.

Also steht geschrieben von dem Propheten Ahia : Ahia kont nicht sehen :dann seine Augen starreren für Alter .
Gleiches wird auch von andern berühmten Leuthen in Weltlichen-und der

Kirchen-Histori gelesen / daß sie im hohen Alterdas Gesicht verlohren haben : als
von limoleome dem Corinthier / welcher sich umb die Sicilier / in Erwerbung
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und Beschützung ihrer Freyheit wol verdienet hatte. Item von tz ^ lcom'o kö-
äirno . Wischer zur Zeit desKeiscrs Ksronis gelebt / und in dem 7Z . Jahr seines
Alters blind worden / hemacher noch 12 . Jahr gelebt / und in historischenSachen
nützlich gearbeitet hat.

Sonderlich ist denckwürdig dos Exempel Veneralülis 8eä -e . einesgelehrten
Manns und Vorstehers der Kirchen in Engelland/ welcher umb das Jahr Chri¬
sti 700 . gelebt/ und in seinem hohen Aller auch des Gesichts verlurstig worden . Alß
er auf eine Zeit in die Kirchen kommen zu predigen / beredte ihn jemand fälschlich
und gespöttsweise / es wäre schon eine grosse Menge Volcks vorbanden/soseiner
Predigt zuzuhören begehrte : welches der gute blinde Mann geglaubt/dieKantzel
bestiegen / und ohne Zuhörer seine Predigt gehalten . Ward an diesem Spötter ei¬
ne sehr schwere Sund/wider welche Gott in dem Gesatz ernstlich geruffen : Du solt
den Blinden keinen Anstoß setzen : dann du solt dich für deinem GDtt
fürchten .

Also sehen wir dann / wie es nichts neues sey/ daß fromme Leuth in ihrem Al¬
ter mitBlindheit von Gott dem Herren gezüchtigetwerden .

Es mangelt aber auch in demAlter nichtan andernLcibsgebrechen.Einemman-
geltsan dem Gehör/wieBarsillai/dernicht mehrhören kont/was die Sangcr
und Sängerin jungen . Einem andern an natürlicher Wärme / wie König
David / der nicht erwärmen kontt / ob man ihn gleich mit Kleidern bedeckte.
Einem andern an dem Geschmack / wie wiederum an dem alten Barsillai / der
nicht mehr schmückenkonte/ was er aß oder tranckc . Das Gemüth wird mit
Unmuht / Traurigkeit und Verdruß erfüllet. Einem manchen vergehet die Ge --
dächtnuß . Etliche verlieren auch den gesunden Verstand / daß das Sprüchwort
an ihnen erfüllet wird/Lis pueri lenes : Die Alten sind zweymahl Kinder .
Etliche werden noch in ihrem hohen Alter von dem leidigen Satan erl-ascht / daß
sie traurige Exempel werden menschlicher Schwachheit und Vcrderbnuß : Wel¬
ches sonderlich ein trauriges SpeÄacul ist / gleich alß wann ein Schiff/so lang
und glücklich auf dem wilden Meer herum gefahren/erst in dem Port und Hafen
Schiffbruch leiden solle.

Summa / wie der Winter under allen vierJahrzeiten die traurigste ist/also ist
das hohe Alter dem Menschenin seiner gantzm Lebens-zeit die beschwerlichste .

Daß man deßwegen freylich in Betrachtung solcher Schwachheit und Be¬
schwerlichkeit des hohen Mers grosse/jaübergroße Ursach hat zu betten : Ach Herr /
verwirft

'
mich nicht / Verlaß mich nicht im Alter/wann ich grau / wann

ich schwach werde ! Und wie jener fromme Diener Christi gebetten : vomine ,
guoä coepiüi psrkce , ne in porru nsukrsZium scciäar : HErr / was dU ange¬
fangen hast / vollende / damit ich nicht erst im Port Schiffbruch leiden
müsse . Soviel von der andern Ursach.

m . Es ist noch übrig die Dritte und Leiste / welche David hemimt von
Betrachtung seines gottseligen Vorhabens / welches er entdeckt / wann er sagt :
Bis ich deinen Arm verkündige Kindskindern / und deine Kraft allen/
die noch kommen sollen. Durch den Arm des Herren verstehet er desselben

_ _ Macht /



insonderheitalter Leuihen . 221 , ^ I6Z8 .

Macht/dadurch er ihn so manchmahl auß siinenTrübsalen undNöhtmaußgerissen
habe.

Mil deßwegen so viel zu GOtt dem HErren sagen : wann du deine vorigen
Gutthaten nicht anschauen wilt / die ich danckbarlich erkenne : wann du nicht an¬
sehen wilt mein schwaches Alter/ da ich deiner Hülffund Kraft so hoch bedarff : so
schaue doch an die Ehre deines Göttlichen Namens/ zu deren er gereichen wird /
wanndumeineSeufzen annehmen wirst und erhören . Dan wirst du mich nicht ver¬
lassen/mein Gott/fondern mich in meiner Schwachheit stärcken/ sowil ich deinen
Allmächtigen Arm und Vätterliche Bäte meinen Kmdei n und Kindskindernprei¬
sen / und deine Gnad meinem gantzen Geschlechtwoleinbilden/ damit es lehme dich
förchten / und dir vongantzem Hertzen vertrauen .

Lehretuns also der heilige Davidmit seinem Exempel/zu was für einemZweck
und End unser Gebett gerichtet seyn fol / nemlich zu Gottes Ehre / daß sein Arm
und Kraft/und hiemit die Ehre seines heiligen Namens, menniglich geoffenbahrct
werde. Darum hat unser Herr Christus in dem Formular des Gebens / so er uns
vorgeschrieben/unsgleich anfangs heißen sagen : Gcheiliget werde dem Name/
damit er uns zu verstehengebe , daß in dem Beeten unser vornemstes Absehen nicht
auf unsern Nutzen und Vortheil / sondern auf die Heiligung seines Göttlichen
Namens gerichtet seyn solle.

Wann wir nun dieses Absehen nicht haben / sondern nur aufunsernNutzen
und Wollustbedacht sind / sollen wir uns nicht verwundern / wannwir eine FclMitt
thun / und es herßt wie Jacobus sagt : Ihr bittet und empfahe nichts/ darum
daß ihr übelbittet/ nemlich dahin / daß jhrs mit euermWollust verzehret .

Ins gemein werden wir dessen erinneret / daß / wann Gott uns seinen Arm
und göttliche Kraft in unseren Nöthen geoffenbahrethat / wir es auch anderen rüh¬
men sollen/dieselbenhierdurch zu rechter ErkanmußGOttes/ und Lobpreisung sei¬
nes H . Namens zu verleiten.

Sonderlich gebühret das Christlichen Elteren / daß sie die von GOtt em¬
pfangene Wolthaken ihren Kinderen wol einschärften/ und durch solch Mittel die
rechte Danckbarkeit und Gottseligkeit ihren Hertzen von Kindheit an einpflantzen .
Dahin mag gezogen werden/was dort beym Propheten befohlen wird : Saget
eueren Kinderen davon / und lassees euere Kinder ihren Kinderen sagen/
und dieselbige Kinder ihren anderen nachkommenen .

Das muß ihm Abraham haben lassen angelegen seyn/darumGott der Herr
von ibmgesagt: Ich weiß/erwird befehlenseinenKinderen undseinemHauß
nach ihm/daß siedes Herren Wege halten/und thunwas recht und gutist/
aufdaßder Herr aufÄbraham kommen lasse/was erihm verhelften hat.

Hieher gehört auch was Assaph vermeldet / Ich will / sagt er / meinen
Mund aufthun mit Sprüchen und alte Geschieht außsprechen / die wir
gehört haben und wissen/ daß unsere Vättcr uns erzehlet haben/daßwirs
nicht verhaltensollen ihren Rinderen / die hernach kommen/undverkün¬
digen den Ruhm des Herren/ undseineMacht undWunder/dieer gethan
hak.
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Molan das sollen , noch heutigesTags ChristlicheElterm/ und alte gottseli¬ge Leuth/ ihnen lassenangelegen seyn/ daß/ was ihnen Gott gutes gethan / was fürSegen er ihnen ihr Lebmlangverliehen an Leibund Seel / in indischen und him-
lischenDingen/wie sie dann dessen überauß viel finden werden / wann sie einJahrnach dem andern bedmckm und durchgehen werden / sie auch ihren Kinderen und
Nachkömlingen erjehlen/ und also einen recht-gottseligen Trieb zur Donckbarkeitbey denselbigen erwecken. Ja / wann sie nur anfangen werden den WunderenGottes nachzudrucken/ wird es ihnen bald ergehen wie dem H. David / der in dem
Psalmen sagt : HErrmein GOtt/grosi sind demeWunder / und derncGe-dancken/ die du an uns beweisest/ dir ist nichts gleich. Ich null sie ver¬
kündigen/und davon sagen/wiewol sie nicht zu zehlen sind.

Abergenug dißmahlm vorr verlesenen Worten.
Vonder verstorbenen Frauen seltgen.
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l . ketr. z . v.
; , 4-

Ueb.ir.v.6.

,2st verschei
sen den i.
Nov -A -lS; ;

tt. yer . l .v.4.

Belanget nun di vorgedachte Frau Zunffmeisterin sei. ist dicselbige nach Gotttes Wiöen / indem Jahr l - 88 den lo - TagMeyens anvasLiecht dieser gegenwrrkigen Weit / von ChristlichenEiteren / neulich Herren Johannes Herwagen und Frauen Maria Met frügen / erbohren / auchfolgends in drrForcht und eunahnung deeHErren von denseibigen auserzogen worden .Biß sie in dem Jahr i6r r . den -o Iui» sich des ersten wahls in den Stand der H . Ehe be¬geben / mit Herren Andreas Baumgarlner sei . mit welchem sie >s . Jahr lang ftidsamlich gelebt/und durchGvkk -s Segen zween Söhn erzeugt/von welchen noch der einte so lang es Gott gefallt/in Leben .
Nach deffelbigm Absterben hat sie drey Jahr in dem Wikwcnstand zugebracht : Hernach An.i6,o . den s - Juli« sich widerun ; durch Gstles schickung mit Herren Levnhard Wentzcn / damah -len des Ra hs / hernacher Obristrn Zunfftmeifter dieser Statt / vcrehiichtt / auch mir demjelbigenein Söhniein durch Gottes Segen erzeugt / so aber zeitlich widerum von Gott dem Herren abg«forderet worden .
Was ihr ädriges Thun und Lassen betrifft / hat sie mich gemahnet an die Wort des H. Da-vr

'ds : Schlecht und Recht das bchüre mich / dann ich harre dein. Das ist auch ihr Thun gewe¬sen / schlecht vnd recht in dieserWeit einher gehn . Gott hat sie geförchtet / fern Wort geiiebel/ihrer Haußhaikung sorgfältig abgewartet / ihren geliebten Herren sei. hertzlich respektiert und ge-ehrt/dcrWelt sich nicht viel angenommen/sonderneinen stillen eingezogenen/demütigen und frid»fertigen Wandel geführt / nach der Erinnerung des H Apostels Pekri / ihren Schmuck nicht auß-wendig seyn lassen/sonoren in dem verborgenen WelchendesHertzmö unvmuckl mit sanftem undstillem Geist.
dieweil aber der Herr die / so er lieb hat / zu züchtigen pflegt / ist auch bey ihr das bittereKreutz nicht außgcblicben . Dann neben dem / daß sie von langer Zeit her mit grossem Haupt-schmertzen behaftet gewesen / ist endlich das Kreutz gleich einem starcün Waldwaffcr wider sieangegangen / durch die Entziehung ihres geliebten Herren / unsers Hochehrcnbeu Herren Obriste«Zunftmeisters siligen / weicher ihr einiger Trost und Freud hieniden aufErden gewesen - Auf bes-senTod und Abscheid auch viel andere Beschwerden erfolgt/sonderlichen endlich die tröstliche Heim,suchung Gottes / da ihro das Gesicht vergangen : mit welcher der Herr unser Gott sie hat erinne¬ren wollen / daß sie nun nichts indisches mehr anzuschauen habe / sondern durch die Augen desGlaubens nur übersich sehen solle nach demselben unvergänglichen/unbefleckten und unverwelck-lichen Erb / das ihr» in dem Himmel bch .tten werde.
Welches sü dann auch lhro lassen angelegen seyn . L)ann nach dem sie ein und das anderemal mit starcken Hauptfluffm von Gort dem Herren angegriffen worden / hat sie alle ihre Be¬gierden auß dieser Welt gesetzt / und mit demütiger Erkanmuß ihrer Sünden / und gutem Ver¬trauen auf die Barnihertzlgkeit Gottes - und den Verdienst Jem Christi/sich dcm H.Wlll-nGot.tes underworffen/gebulrig demselben still gehalten/ein eirwrmistiges Verlangen nach ihrer Auflö¬sung gehabt / und so lang sie den Verstand brhalttn/welches dann fast bis in das End gewahrer/_ _ _ hertzlich
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hertzliche Seufzen in den Himmel gesendet/ und umb ihre völlige Erlösung angehalten/ die dann
auch endlichen ihre widerfahren / in dem sie verwichenen Donnerstag / Morgens zwischen 5- und
6- Uhren under der ihrigen Gebell ftliglich ist aufgelöset worden / nach dem sie in dieser Zeit 6y .
Jahr und 9 . Monat zugebracht hak.

Und also hat auch diese Christliche Frau seliglich überwunden/ist nun von allem Jammerdie¬
ses mühseligen Lebens befteyek . Die himiden nichts indisches mehr gesehen / schauet nun an Je-
sum Christum den Bräutigam ihrer Seelen / von Angesicht zu Angesicht. Ihr Leib wird in
der Erben ruhen bis an den herrlichen Tag / da die Weissagung Esa»- wird erfüllet werden : Als¬
dann werden der Blinden Augen aufgekhan / und die Ohren der Tauben geöffnet werben : als-
dann wird der Lamme springen wie ein Hirsch / und der StummenMund wird Lob sagen. Die
Erlvseten des Herren werden widerkommcn / und gen Zion kommen mit jauchtzen/ ewige Freud
wird über ihrem Hauyt seyn/Freud und Wonne werden sie ergreiffen/Schmertz und Seufzen wird
weg müssen. Wolan dieserFreud wolle uns auch endlich theilhaffkig machen der Barnchertzige Gott
durch unseren HErren JEsum Christum/ Amen .

Beschluss .

10 .

Die XVII . predige .
Von dee Sedttlt / wie LhnstMttbrge Keuche sich

durch ptesclbige der Hand deß HErren in allen
ihren Trübsalen underwcrffen sollen .

Text.
Auß der Epistel des H . Apostels Jacobe / Cap. z . v. 7. s .
So seyt nun gedultig / lieben Brüder / bis auf die

Zukunfft des HErren. Gihe / ein Ackermann wartet au^
die köstliche Frucht der Erden / und ist gedultig darüber /
biß er empfahe den Morgenregen und Aberrdregen . Seyt
ihr auch gedultig / und stärcket euere Hertzen : Dann die
Zukunft des HErren ist nahe.

Außlegung .
Enckwärdig sind die Wort des seligen Apostels Paulk / welche
gelesen werden im erstcnSmdbriefandie Corinthier/am zwölff-

, ten Capitul / da er sagt : Es sind mancherleyGaben/aber es
/ ist ein Geist/undes sind mancherleyAempter / aber es ist'
ein Herr : und es sind mancherley Kräften/ aber es ist ein
Gott/ der da würcker alles in allem. In einem jeglichen

erzeigen sich die Gaben des Geistes zum gemeinen Nutzen . Mit welchen
Worten der heilige Apostel zu erkennen gibt / daß die senigen Gaben / damit der
H Err unserGOkt seine Gläubigen zieret und begabet/alß da ist dieGab desGlau -
bens/ der Liebe/ der Gedult/ des Eifers/ der wahren Gottseligkeit/ welche in unglei¬
cher Maß den Gläubigen mitgetheilet werden/allezumahl herfliessen sh uno sä u -
num : das ist/daß sie alle von einem Ursprungherkommen / und zu einem Zweck

und
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